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Der Kita-Kompass  
für die Schweizer Politik 
Welchen Rahmen die Kantone bieten – und drei 
Vorschläge für eine zielgerichtete Reform

1. �Ausgangslage: Vorschulische 
Betreuung in der Schweiz

Die familienergänzende Betreuung sieht in 
der Schweiz heute ganz anders aus als vor ei-
ner Generation. Während früher Grosseltern, 
Freunde und Bekannte einen wichtigen Teil 
der familienergänzenden Betreuung geleis-
tet hatten, nehmen Eltern heute vermehrt die 
 institutionelle Kinderbetreuung in Anspruch. 
Dazu gehören Kindertagesstätten (Kitas), Ta-
gesschulen oder Horte. Im Jahr 2023 wurden 
schweizweit 40 % der 0- bis 3-jährigen Kinder 
institutionell betreut (BFS, 2025).

Die obligatorische Schulzeit beginnt für 
die Kinder in den meisten Kantonen im Alter 
von vier Jahren mit dem Kindergarten (Eurydice, 

2024). Von da an werden die Angebote öffent-
lich zur Verfügung gestellt, und es wird ein 
Platz für alle Kinder garantiert._1 Im Gegen-
satz dazu fällt die Betreuung von Kindern im 
Vorschulalter in den Privatbereich, und auch 
die entsprechenden Betreuungsangebote aus
serhalb der Familie sind überwiegend privat 
organisiert. Die Trägerschaften der privaten 
Kitas sind dabei zumeist Vereine, Stiftungen 
oder GmbH (vgl. Baudin Maissen, 2025; Kibesuisse & 

Netzwerk Kinderbetreuung Schweiz, 2015; BSV, 2025).

Eine zweckmässige Kita-Politik ruht auf drei Säulen: 
 Erstens ist sie am wirksamsten, wenn sie dort angesie-
delt ist, wo die Bürgerinnen und Bürger direkt davon pro-
fitieren – in den Gemeinden. Dort können sie ihre Präfe-
renzen einbringen und tragen zugleich auch die Kosten 
ihrer Entscheide. 

Zweitens sollte eine allfällige Förderung direkt an die 
Eltern gerichtet sein, idealerweise über Betreuungs
gutscheine. Dies erlaubt eine gezielte Unterstützung und 
die freie Wahl zwischen verschiedenen Betreuungsange-
boten. 

Drittens gilt es, Kita-Betreibenden möglichst wenige  
unnötige Hürden in den Weg zu stellen. Ein neuer, von 
Avenir Suisse entwickelter Indikator zeigt, dass vor  allem 
in der Westschweiz die Vorgaben teils zu bürokratisch 
sind. Wird dieser Dreiklang aus lokaler  Zuständigkeit, 
 gezielter Unterstützung und massvoller Regulierung 
 be herzigt, entsteht eine Kita-Politik, die effizient ist und 
nahe bei den Familien wirkt. 

Patricia Schafer und Agustina Rodriguez Widmer

analyseanalyse
26.03.2026

  Inhalt
1.	 Ausgangslage: Vorschulische Betreuung in der Schweiz� 1
2.	 Ziele der Kita-Politik� 3
3.	 Kantonale Ansätze im Vergleich� 5
4.	 Reformvorschläge für eine wirksame Kita-Politik� 13
5.	 Fazit� 15
Anhang� 16



avenir suisse  analyse  Der Kita-Kompass für die Schweizer Politik  26.03.2026� 2

Das vorschulische Betreuungsangebot ist 
über die letzten Jahre stark gestiegen. Wie 
Abbildung 1 zeigt, wurde das Angebot an Kita-
plätzen von 2020 bis 2023 in den meisten 
Kantonen ausgebaut._2 Gleichzeitig beste-
hen grosse regionale Unterschiede: Während 
in gewissen ländlichen Regionen kaum 

oder keine Kitaplätze vorhanden sind, spre-
chen Städte wie Zürich oder Bern bereits 
von einem Überangebot (Middendorp, 2023; Pauli 

& Donzé, 2025). Andere urbane Zentren – etwa 
Lausanne oder Genf – haben dagegen wei-
terhin Wartelisten für die Kitaplätze (Guéniat, 

2025). 

Quelle: Luessi (2024), BFS (2024), eigene Berechnungen

Die Daten von Luessi (2024) beziehen sich auf mehrere Jahre (bzw. 2022, 2023 oder 2024). Sie wurden immer durch die 
Anzahl der Kinder im Jahr 2023 geteilt. Für die Kantone AI, BL, FR, GL, LU, NW, SG, SZ und UR werden für das Jahr 
2023 die Schätzungen von Luessi (2024) übernommen. Für die Kantone AG, LU und ZH stehen keine Zahlen für das Jahr 
2020 zur Verfügung.

Abbildung 1: Mehr angebotene Kitaplätze – besonders in städtischen Gebieten

Von 2020 bis 2023 hat sich das Angebot an Kitaplätzen in den Kantonen um durchschnittlich 20 % erhöht. Es gibt aber 
grosse kantonale und regionale Unterschiede.
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Diese Unterschiede widerspiegeln die loka-
len Rahmenbedingungen und Nachfrage vor 
Ort – und sind zugleich Ausdruck des föde-
ralen Systems. Denn obwohl sich mittlerwei-
le auch der Bund stärker in die vorschulische 
Kinderbetreuung einbringt (Schweizer Parlament, 

2025), sind grundsätzlich die Kantone zustän-
dig. Teils haben sie die Verantwortlichkeiten 
auch an die Gemeinden delegiert. Entspre-
chend entwickelt jede Region eigene politi-
sche Massnahmen, abgestimmt auf die jeweili-
gen Gegebenheiten und Prioritäten. 

Damit stellt sich die Frage, ob die heutigen 
Strukturen geeignet sind, die hoch gesteckten 
Erwartungen an die Kita-Politik zu erfüllen. 
Vor diesem Hintergrund geht die vorliegende 
Analyse drei Fragen nach:
01_  	Welche Ziele verfolgt die Kita-Politik?
02_  Wie gestalten die Kantone ihre Kita-

Politik?
03_  Welche Reformen führen zu einer wirk

sameren Kita-Politik?

2. �Ziele der Kita-Politik 
In der vorschulischen Betreuung hat sich in 
den letzten Jahren einiges bewegt, und die Po-
litik bringt sich verstärkt ein. Dabei werden 
diverse Ziele verfolgt, von denen zwei beson-
ders häufig genannt werden: Zum einen geht 
es darum, die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie zu verbessern. Dies soll die Erwerbs-
tätigkeit der Frauen steigern, was wiederum 
die Gleichstellung fördern sowie dem Fach-
kräftemangel entgegenwirken soll. Zum an-
deren steht die frühkindliche Förderung im 
Fokus: Dadurch soll die sprachliche und sozi-
ale Integration der Kinder unterstützt und so 
der Grundstein für Bildungs- und Lebenser-
folg gelegt werden.

Ein Blick auf die kantonalen Zielsetzungen 
zeigt: Zwölf Kantone verfolgen beide Ziele 

(vgl. Abbildung 2). Politik und Gesellschaft stellen 
damit hohe Erwartungen an die Kita-Politik. 
Doch werden diese auch erfüllt?

Abbildung 2: Kantone wollen besonders die Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie fördern

Das Hauptaugenmerk der kantonalen Kita-Politiken liegt auf der 
 Vereinbarkeit von Beruf und Familie. Alle Kantone, die inhaltliche 
Ziele definiert haben, verweisen darauf. Viele Kantone haben mitt
lerweile aber auch bildungspolitische Ziele in ihren Gesetzen verankert. 
Einzelne Kantone (GE, NE) vermerken in ihren Gesetzen keine in
haltlichen, dafür aber quantitative Ziele: Sie streben einen bestimmten 
Abdeckungsgrad mit Betreuungsplätzen an.

Quelle: Gesetzliche Grundlagen / Richtlinien (vgl. separater Anhang online), Stand Januar 2026

Sind in den kantonalen Gesetzen und Richtlinien keine Ziele verankert 
(SO, ZH) oder liegt die Regulierungskompetenz auf kommunaler Ebene 
(AG), beziehen sich die Informationen auf die Hauptorte der Kantone. In 
AI, SG und VS hingegen sind weder auf kantonaler noch auf kommunaler 
Ebene Ziele gesetzlich vorgegeben. Unter «frühkindliche Förderung» 
fallen Ziele wie frühe Sprachförderung, soziale Integration und Chancen
gleichheit. Zur Förderung der «Vereinbarkeit von Beruf und Familie» 
­zählen ausserdem die berufliche Integration beider Eltern sowie die Exis-
tenzsicherung der Familien.
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Ziel 1: Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
erleichtern 
Bei diesem Ziel stand früher die Verfügbar-
keit von Betreuungsplätzen im Zentrum. 
Heute liegt der Fokus zunehmend auf der 
 finanziellen Belastung der Erziehungsberech-
tigten. Mit einer staatlichen Subventionie-
rung der externen Kinderbetreuung wird be-
zweckt, dass sich besonders Frauen für mehr 
Erwerbsarbeit entscheiden. 

Mindestens drei Gründe lassen jedoch er-
warten, dass der Einfluss staatlicher Massnah-
men in diesem Bereich begrenzt bleibt: 
01_  Mehr frei verfügbares Einkommen:  

Für Familien zählt, was am Ende des Mo-
nats im Portemonnaie übrigbleibt. Des-
halb kann eine vergünstigte Kinderbe-
treuung unter Umständen dazu führen, 
dass sie ihre Erwerbsarbeit reduzieren. 
Das ist dann der Fall, wenn sie das Netto
einkommen dank der Subvention auch 
bei geringerem Pensum als ausreichend 
erachten.

02_  Ersatz von privat organisierter Be-
treuung: Günstigere oder einfacher zu-
gänglichere Betreuung ersetzt oft privat 
organisierte Betreuung – etwa die Unter-
stützung durch Grosseltern oder Tages
familien. Mehr Zeit für Erwerbsarbeit 
wird in diesen Fällen nicht geschaffen. 
Deshalb entlastet ein günstigeres Kinder-
betreuungsangebot zwar die Familien, 
führt aber nicht unbedingt zu mehr Ar-
beitsstunden.

03_  Stark ausgeprägte Präferenzen: Vor-
lieben und Rollenbilder spielen bei der 
Gestaltung des Familienlebens eine grosse 
Rolle. Das Vorhandensein einer (güns-
tigen) Kinderbetreuung ist oft nicht der 
entscheidende Faktor.

Der Blick in empirische Forschungsarbeiten 
deckt sich mit diesem Befund: Demnach ar-
beiten Frauen im Schnitt nur wenig mehr, 
wenn der Staat einen Teil der Betreuungskos-

ten übernimmt. Eine Kostenreduktion um 
10 % erhöht die Erwerbsarbeit von Müttern in 
den USA nur etwa um 0,5 % bis 2,5 % (Morris-

sey, 2017) – und dieser Zusammenhang hat sich 
über die Zeit sogar noch abgeschwächt (Akgun-

duz & Plantenga, 2017). Für die Schweiz finden Stu-
dien ähnliche Werte: Die geschätzten Effekte 
reichen von rund 1 % bis 3,5 % (Stern et al., 2018; 

Jeanrenaud & Kis, 2019). 
Ein Rechenbeispiel zeigt, wie gering die ge-

schätzten Effekte sind: Sinken die Kita kosten 
um 500 Franken pro Monat (rund 20 % bei 
einer Vollzeitbetreuung zu 2500 Franken), 
steigt die Erwerbsarbeit von Müttern um 1 % 
bis 7 %. Bei einer durchschnittlichen Wochen-
arbeitszeit der Frauen von rund 18 Stunden 
(Mergele et al., 2024), entspricht dies lediglich 11 bis 
76 Minuten Mehrarbeit pro Woche. 

Leicht höhere Effekte fanden Zangger et 
al. (2021) für die Stadt Bern: Demnach würden 
Frauen rund zwei Stunden pro Woche mehr 
arbeiten, wenn die öffentliche Hand rund ein 
Viertel der Kosten übernimmt. In mehreren 
Studien betreffen die Effekte besonders Müt-
ter, die bereits arbeiten – während die Auf-
nahme der Erwerbstätigkeit kaum beeinflusst 
wird (Jeanrenaud & Kis, 2019; Stadelmann-Steffen, 2011). 
Ausserdem würden 28 % der Frauen die Kin-
derbetreuung selbst dann nicht nutzen, wenn 
dies gratis wäre (Stern et al., 2018)._3

Auch drei neuere Studien zeigen nur punk-
tuelle oder keine Effekte von institutionel-
ler Kinderbetreuung auf die Erwerbsarbeit 
von Frauen: Für Österreich finden Kleven et 
al. (2024) keinen Effekt der Ausweitung des 
 institutionellen Betreuungsangebots auf die 
Erwerbstätigkeit und das Einkommen der 
Frauen. Für den Kanton Bern zeigen Krapf 
et al. (2020), dass eine verfügbare öffentliche 
Betreuung bei Geburt des ersten Kindes die 
Einkommenseinbussen von Frauen reduzie-
ren kann. Dies gilt jedoch nur bei niedrigen 
Haushaltseinkommen. Gleichzeitig reduzie-
ren Männer ihre Erwerbsarbeit im gleichen 
Ausmass. Ausserdem zeigen sich auch bei 
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 einem früheren Kindergarteneintritt kaum 
Erwerbseffekte; einzig bei Frauen mit tiefem 
Einkommen resultiert ein geringfügiger Ein-
kommensanstieg (Gangl & Huber, 2025).

Ziel 2: Frühkindliche Förderung verbessern
Politik und Gesellschaft knüpfen vermehrt 
Bildungserwartungen an die vorschulische 
Betreuung. Bisherige Studien zeigen relativ 
klar: Frühkindliche Förderung vermag beson-
ders Kinder aus sozial schwächeren Familien 
besser auf die Schule vorzubereiten (vgl. z.B. van 

Huizen & Plantenga, 2018; OECD, 2025). So finden etwa 
Cornelisson et al. (2018) für Deutschland, dass 
Kitabesuche die Unterschiede in der Schul-
reife zwischen Kindern mit und ohne Migra-
tionshintergrund fast vollständig eliminie-
ren können. Auch alternative Instrumente 
zur frühkindlichen Förderung – wie Hausbe-
suche bei psychosozial belasteten Familien – 
können die Kindsentwicklung nachhaltig po-
sitiv beeinflussen (Klaver & Neuhauser, 2025).

Allerdings sind Kinder aus einkommens-
schwachen Haushalten in den Kitas unterver-
treten. Am häufigsten nutzen vielmehr öko-
nomisch bessergestellte Familien das vorschu-
lische Betreuungsangebot (vgl. BFS, 2025; Cascio et 

al., 2022; OECD, 2019). Wenn das Ziel der Kita-Poli-
tik also die frühkindliche Förderung ist, war 
man damit bisher wenig erfolgreich – denn 
ausgerechnet jene Kinder, die am meisten da-
von profitieren würden, werden oft nicht er-
reicht._4

Zwischenfazit
Die Erwartungen an die Kita-Politik sind 
hoch – sowohl von der Politik als auch von 
der Gesellschaft. Die bisherigen Erkenntnisse 
lassen jedoch vermuten, dass zum einen die 
stärkere Arbeitsmarktintegration der Frau-
en nicht im erhofften Ausmass erreicht wird. 
Zum anderen ist die frühkindliche Förderung 
zwar besonders bei benachteiligten Famili-
en wertvoll, erreicht diese Zielgruppe aber oft 
nicht.

3. �Kantonale Ansätze im Vergleich
Um die gesteckten Ziele zu erreichen, haben 
die Kantone in den letzten Jahren gehandelt. 
Wie viel auf politischer Ebene momentan ge-
schieht, zeigt eine eindrückliche Zahl: Bis 
auf vier Kantone (FR, GE, TI, VS) haben seit 
dem Jahr 2020 alle Kantone ihre gesetzlichen 
Grundlagen zur familienergänzenden Betreu-
ung überarbeitet oder eine Reform zumindest 
diskutiert (Stern et al., 2024).

Daher lohnt sich eine kurze Bestandesauf-
nahme: Wie sind die Zuständigkeiten in den 
Kantonen geregelt? Und wie wird im Bereich 
der vorschulischen Kinderbetreuung reguliert 
und subventioniert? 

Welche Ebene ist zuständig?
Obwohl sich die Zuständigkeiten zwischen 
Bund und Kantonen zunehmend vermischen 
(vgl. Box 1), tragen die Kantone weiterhin die 
Hauptverantwortung für die vorschulische 
Betreuung. Sie können daher selbst entschei-
den, ob Kanton oder Gemeinden für Regu-
lierung, Bewilligung, Kontrolle und Finan-
zierung zuständig sein sollen. Wie Abbildung 3 
zeigt, handhaben die Kantone diese Zustän-
digkeiten unterschiedlich. In den meisten Fäl-
len regulieren die Kantone selbst; nur Aargau 
hat diese Aufgabe den Gemeinden übertragen. 

Bei der Finanzierung gibt es grosse Unter-
schiede zwischen den Kantonen. In vier Kan-
tonen liegt die Finanzierung komplett bei den 
Gemeinden (AG, SO, TG, ZH). In den meis-
ten Kantonen beteiligen sich dagegen Kanton 
und Gemeinden an den Kosten (AR, BE, BL, 
BS, GL, GR, JU, LU, NW, OW, SG, SZ, VS, 
ZG). Fünf Kantone beziehen zusätzlich die 
Arbeitgebenden mit ein (FR, GE, NE, TI, VD). 
Dafür haben diese Kantone Fonds eingerich-
tet, in die Kantone, Gemeinden und Arbeitge-
bende einzahlen müssen. Daraus werden die 
Subventionen ausbezahlt. Der Beitrag der Ar-
beitgebenden ist kantonal unterschiedlich: Im 
Kanton Waadt kommen sie zum Beispiel für 
36 % der Subventionen auf (FAJE, 2025).
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Abbildung 3: Unterschiedliche Zuständigkeiten in der Kita-Politik

Die Kantone nehmen die Kita-Politik zumeist als Verbundaufgabe wahr: Sowohl die Kantone als auch Gemeinden beteiligen sich 
finanziell, reguliert wird jedoch meist kantonal. Einzig im Kanton Aargau sind die Gemeinden sowohl für die Regulierung als auch für 
die Finanzierung der vorschulischen Betreuung zuständig.

Box 1: Auch die Bundesebene mischt in der Kita-Politik mit 
In dieser Analyse stehen die politischen Massnahmen der Kantone und Gemeinden im Fokus. 
Doch auch auf Bundesebene bewegt sich momentan viel:

	_ Anstossfinanzierung: Das Bundesgesetz über Finanzhilfen für familienergänzende Kinder-
betreuung ist seit dem 1. Februar 2003 in Kraft und wurde inzwischen fünfmal verlängert. 
Dieses Impulsprogramm sollte neue Betreuungsplätze schaffen und läuft nun Ende 2026 
aus. In den vergangenen Jahrzehnten wurden in diesem Rahmen insgesamt rund 500 Millio-
nen Franken gesprochen (Schweizer Parlament, 2021, BSV, 2025a).

	_ Kita-Initiative: 2023 wurde die eidgenössische Volksinitiative «Für gute und bezahlbare  
familienergänzende Kinderbetreuung für alle (Kita-Initiative)» eingereicht. Sie fordert eine 
stärkere finanzielle Beteiligung des Bundes in der familienergänzenden Betreuung und 
möchte den Elternanteil an den Betreuungskosten auf maximal 10 % des Einkommens be-
grenzen – was den Bund jährlich rund 2,3 Milliarden Franken kosten  dürfte (Bundesrat, 2024). 
Nachdem die SP ihre Kita-Initiative im Februar 2026 zugunsten des parlamentarischen Ge-
genvorschlags bedingt zurückgezogen hat, kommt die Initiative nur dann zur Abstimmung, 
falls der Gegenvorschlag in einer Referendumsabstimmung scheitert. 

	_ Kita-Gesetz (indirekter Gegenvorschlag zur Kita-Initiative): Im Dezember 2025 haben 
National- und Ständerat das Kita-Gesetz verabschiedet. Es soll die Ende 2026 auslaufende 
Anstossfinanzierung in eine dauerhafte Lösung überführen und dient als indirekter Gegen-
vorschlag zur Kita-Initiative. Kern des Gesetzes sind Betreuungszulagen: Eltern erhalten mo-
natlich 100 Franken pro Tag, den das Kind wöchentlich in der Krippe oder in einer Tages
familie verbringt. Bei einer Vollbetreuung ergibt das pro Kind 500 Franken monatlich. Die 
Finanzierung überlässt der Bund den Kantonen – voraussichtlich werden höhere Lohnbei
träge für die neue Sozialleistung fällig (Schweizer Parlament, 2025).

Quelle: Gesetzliche Grundlagen und Richtlinien (vgl. separater Anhang online), Stand Januar 2026

Der Kanton Zug wird sich im Laufe des Jahres 2026 mit Kantonspauschalen an den Betreuungskosten beteiligen.  
Der Kanton Uri schreibt in Bezug auf die Finanzierungsverantwortung nichts vor. 
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Box 2: Warum Unternehmen nicht zweckgebunden zur Kasse gebeten werden sollten 
Was ist davon zu halten, dass die Unternehmen explizit in die Finanzierung der familienergän-
zenden Betreuung miteinbezogen werden, wie dies in der lateinischen Schweiz Usus ist? Be-
fürworter dieser Lösung argumentieren, dass sich die Unternehmen zu beteiligen haben, weil 
sie von den Fachkräften profitieren. Diese Argumentation greift jedoch aus zwei Gründen zu 
kurz, denn:
01_  Allgemeine Steuern sind zweckgebundenen Ausgaben vorzuziehen.

Unternehmen leisten ihren Beitrag ans Gemeinwohl über die allgemeinen Steuern und pro-
fitieren im  Gegenzug von staatlich finanzierter Infrastruktur wie Strassen oder dem Bil-
dungssystem. Sie sollten nicht zusätzlich zweckgebunden für einzelnen Leistungen zur Kas-
se gebeten werden. Zweckgebundene Gelder sind problematisch, weil sie keine Abwägungen 
zwischen verschiedenen Ausgaben erlauben. Da finanzielle Mittel begrenzt sind, muss poli-
tisch entschieden werden, welche Bereiche Vorrang haben – jeder Franken kann nur einmal 
ausgegeben werden.

02_  Unternehmen können die Arbeitnehmenden bei Bedarf direkt unterstützen. 
Wenn die Unternehmen sich durch Massnahmen in der Kinderbetreuung einen besseren 
Zugang zu Fachkräften versprechen, können sie diese auch selbst anbieten bzw. unterstützen. 
Das tun viele Unternehmen  bereits heute: entweder mit betriebseigenen Kitas oder freiwilli-
gen Betreuungszulagen (Janssen, 2015; Kanton Luzern, 2025). Ein staatlicher Zwang unterminiert sol-
che zivilgesellschaftlichen Initiativen von Unternehmen und Privatpersonen.

Die Zuständigkeiten von Kantonen und Ge-
meinden werden immer wieder diskutiert. Be-
fürworter eines stärkeren Einbezugs der Kan-
tone in die Finanzierung der Kinderbetreuung 
wollen damit den Wirtschaftsstandort stärken, 
da sie sich davon mehr (weibliche) Fachkräfte 
auf dem Arbeitsmarkt versprechen. Gleichzei-
tig soll eine stärkere kantonale Rolle sicherstel-
len, dass auch in kleineren Gemeinden der Zu-
gang zu hochwertigen Betreuungsangeboten 
gegeben ist – so wurde zuletzt etwa im Kan-
ton Luzern argumentiert (Kantonsrat Luzern, 2025). 
Doch es gibt auch Widerstand: Manche plä-
dieren dafür, dass die Gemeinden (weiterhin) 
selbst entscheiden können, welche Betreuungs-
angebote sie anbieten und finanzieren wollen 
(Kanton Zürich, 2025). Die Solothurner Stimmbe-
völkerung hat sich unlängst klar gegen eine 
stärkere Beteiligung des Kantons an der Finan-
zierung von Kitas ausgesprochen (SRF, 2025).

Wie stark wird reguliert?
Das Angebot an Kitaplätzen hängt davon ab, 
wie offen der Markt für neue Anbieter ist – sei 
es für gemeinnützige Organisationen wie Ver-
eine oder Stiftungen oder für gewinnorientier-
te Unternehmen wie GmbHs und AGs. Eine 
Rolle spielen dabei sowohl die Ausgestaltung 
einer allfälligen Subventionierung als auch die 
kantonalen und kommunalen Regulierungen: 
Welche Anforderungen gelten für die Eröff-
nung und den Betrieb einer Kita?

Die Qualität der vorschulischen Betreu-
ung ist unbestritten wichtig. Entsprechend ist 
die Forderung nach gewissen regulatorischen 
Vorgaben nachvollziehbar. Wie so oft besteht 
indes eine Tendenz zu einer starren und bü-
rokratischen Regulierung. Diese kann uner-
wünschte Nebeneffekte haben – etwa höhe-
re Betriebskosten für die Kitas und weniger 
Wahlfreiheit für die Eltern. 
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Abbildung 4: Stark regulierende Romandie

Die vorschulische Betreuung ist diversen Regulierungen unterworfen. Besonders bei den Räumlichkeiten fallen die 
Regeln teils sehr detailliert aus.

Index­(0–20)

* Bezieht sich auf die Regelungen der Stadt Aarau

Räumlichkeiten

Administration

Betreuungs-
schlüssel

Personal

LU SG ZHAG* BETI VSFR GE VD

20

18

16

14

12

10

8

6

4

2

0
1,5

1,9

3,8

2,4

9,6

1,5

3,2

3,1

2,1

9,8

2,3

1,9

3,1

2,6

9,9

2,8

1,9

3,5

2,1

10,2

3,0

1,9

2,3

3,5

10,7

2,0

1,9

4,2

2,9

11,1

1,8

1,9

5,0

4,4

13,1

2,3

4,4

4,2

2,7

13,6

5,0

2,7

3,5

3,5

14,7

4,3

5,0

2,3

5,0

16,6

Im Folgenden (vgl. Abbildung 4) haben wir des-
halb für die zehn bevölkerungsstärksten Kan-
tone untersucht, wie hoch das Ausmass der 
Regulierung in vier Bereichen ist: 

	_ Räumlichkeiten
	_ Administration
	_ Betreuungsschlüssel
	_ Personal

Für jeden Bereich erhält der Kanton mit der 
umfassendsten Regulierung den Wert 5 zuge-
teilt. Die Summe der einzelnen Bewertungen 
ergibt einen Index, der einen Maximalwert 
von 20 annehmen kann – was die umfas-
sendste Regulierung bzw. die höchsten Markt-
eintrittshürden darstellt (vgl. Anhang für Details). 
Bei der Regulierung zeigt sich ein Röstigra-
ben: Besonders die Kantone Waadt und Genf 

weisen einen hohen Regulierungsgrad aus. 
Viele deutschsprachige Kantone und Gemein-
den agieren dagegen zurückhaltender.

Dass teilweise übers Ziel hinausgeschos-
sen wird, zeigt sich, wenn man die Details 
der Regulierung anschaut. So schreiben etwa 
die Richtlinien des Kantons Waadt genau 
vor, welche Bodenbeläge in einer Kita erlaubt 
sind – es sind Parkett, Linoleum oder Novi-
lon. Zudem müssen die Fenster eines jeden 
Raumes mindestens 1/8 der Bodenfläche aus-
machen._5 Alle zehn Kantone kennen sodann 
Vorgaben zur Nutzfläche, die jedoch stark va-
riieren: Diese reichen von mindestens 3 bis 
5,5 m2 pro Kind – überdies sind die nötigen 
Aussenspielflächen vorgeschrieben. 

Auch die Vorgaben an das Personal unter-
scheiden sich zwischen den Kantonen und 

Quelle: Gesetzliche Grundlagen und Richtlinien der zehn bevölkerungsstärksten Kantone (vgl. separater Anhang online), Stand Januar 2026
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zwischen den Gemeinden deutlich: In der Ro-
mandie werden oft nur Personen mit einem 
Abschluss einer höheren Fachschule, Fach-
hochschule oder einer Universität als Fach-
personal gezählt. In der Deutschschweiz hin-
gegen wird auch jemand mit einem Lehrab-
schluss in diesem Bereich dem Fachpersonal 
zugerechnet. Ausserdem stechen die Anforde-
rungen an die Berufserfahrung der Kita-Lei-
tungen in den Kantonen Genf und Waadt ins 
Auge – mindestens fünf bzw. vier Jahre Be-
rufserfahrung muss eine Kita-Leitung vorwei-
sen können._6

Hinzu kommt, dass die Kantone unter-
schiedliche Mindestanforderungen an den Be-
treuungsschlüssel festlegen – also daran, wie 
viele Betreuungspersonen pro Kindergruppe 
eingesetzt werden müssen. Während in fast al-
len Kantonen auch Auszubildende als Betreu-
ungspersonen zählen, ist dies in der Waadt 
und im Wallis nicht der Fall. Zudem verlangt 
der Kanton Waadt, dass mindestens 80 % des 
Betreuungspersonals über eine entsprechen-
de Fachausbildung verfügen. In anderen Kan-
tonen, wie etwa Zürich, genügt hingegen ein 
Anteil von rund 50 % ausgebildeter Betreu-
ungspersonen. 

Wer wird unterstützt?
Ein vorschulisches Betreuungsangebot ist 
mittlerweile in vielen Regionen vorhanden. 
Daher geht es in der Politik nun häufig dar-
um, die öffentliche Subventionierung der An-
gebote zu erhöhen – und damit die Kosten 
für die Eltern zu senken. Es bestehen jedoch 
weder schweizweite Übersichten zu den kan-
tonalen und kommunalen Ausgaben im vor-
schulischen Bereich noch zur finanziellen Be-
lastung der Eltern bei Inanspruchnahme einer 
Kita-Betreuung. Einen gewissen Überblick 
über die Kosten für die Erziehungsberechtig-
ten bietet eine Studie aus dem Jahre 2021: Da-
mals bezahlten die Eltern für einen Kita-Tag 
ohne staatliche Unterstützung rund 130 Fran-
ken (Credit Suisse, 2021). 

Klar ist: In den letzten Jahren wurde die 
Subventionierung der familienergänzenden 
Betreuung in vielen Kantonen und Regionen 
ausgebaut. Auch der Bund hat sich in der Ver-
gangenheit über die sogenannte Anstossfinan-
zierung finanziell beteiligt. Ende 2025 verab-
schiedete das Parlament zudem einen indirek-
ten Gegenvorschlag zur Kita-Initiative. Dieser 
sieht die Einführung einer neuen Sozialleis-
tung vor (vgl. Box 1).

Es gibt jedoch grosse Unterschiede, wie die 
Fördergelder im Bereich der vorschulischen 
Betreuung eingesetzt werden. Grundsätzlich 
lassen sich die Subventionen danach unter-
scheiden, ob sie an die Kitas (das Objekt) oder 
an die Eltern (das Subjekt) gebunden sind. Es 
gibt zudem verschiedene Mischformen. 

Bei Objektfinanzierungen werden einzel-
ne Kitas mit Subventionen unterstützt – etwa 
basierend auf der Anzahl angebotener und 
genutzter Plätze (z.B. GE) oder der geleiste-
ten Lohnsumme (z.B. VD, VS). Zu dieser Ka-
tegorie zählen zudem die bisherigen Anstoss-
finanzierungen des Bundes, die Starthilfen 
der Kantone, eine günstige Bereitstellung von 
Räumlichkeiten oder die Übernahme von 
Defizitgarantien. Auch städtische Kitas (z.B. 
Stadt Bern) gehören dazu, da für diese Ein-
richtungen ebenfalls eine (implizite) Defizitga-
rantie besteht. Objektfinanzierungen sind vor 
allem in der Westschweiz verbreitet.

In anderen Regionen, etwa in den Gemein-
den des Kantons Luzern, setzt man hinge-
gen auf Subjektfinanzierung. Hier erhalten 
Eltern Betreuungsgutscheine, die sie in ver-
schiedenen Einrichtungen einlösen können – 
nicht nur in Kitas, sondern auch in anderen 
Betreuungsinstitutionen. Diese Subventionen 
sind normalerweise einkommens- und vermö-
gensabhängig ausgestaltet und an ein Erwerb-
spensum gekoppelt. Die Betreuungsgutschei-
ne werden aber auch aus sozialen Gründen 
vergeben, zum Beispiel zur Förderung und In-
tegration eines Kindes.

So erhalten etwa in der Stadt Luzern jene 
Haushalte Betreuungsgutscheine, deren mass-
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Abbildung 5: Röstigraben in den Subventionssystemen

Die Kantone und Gemeinden greifen auf unterschiedliche Finanzierungssysteme für die vorschulische Betreuung 
zurück: In der Romandie fliessen Subventionen primär an die Betreuungseinrichtungen (Objekte), während in der 
Deutschschweiz vermehrt die Eltern (Subjekte) direkt unterstützt werden.

Quelle: Gesetzliche Grundlagen und Richtlinien (vgl. separater Anhang online), Stand Januar 2026

    Objektfinanzierung     Subjektfinanzierung        Mischsystem
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Box 3: Steuerabzüge für Betreuungskosten entlasten besonders gut gestellte Haushalte 
Nicht nur die direkten Staatsausgaben für externe Kinderbetreuung sind gestiegen – Bund und Kantone haben 
auch die maximalen Steuerabzüge für Kinderdrittbetreuungskosten erhöht. Diese Steuerabzüge senken die 
Steuerlast der Eltern und können somit teils als Subventionen an die Eltern gesehen werden. Die Befürwor-
ter eines Steuerabzugs für die Fremdbetreuung argumentieren, es handle sich um «Gewinnungskosten» – also 
Aufwendungen, die unmittelbar mit der Erzielung des Erwerbseinkommens verknüpft sind. Mit derselben Be-
gründung wird auch der Abzug von Pendlerkosten gerechtfertigt.

Klar ist: Von einem Steuerabzug profitieren in einem progressiven Steuersystem Familien mit hohen Ein-
kommen stärker als solche mit niedrigem Einkommen. Damit wirkt eine solche Massnahme der Progression 
entgegen. Sie kann angebracht sein, wenn das Ziel ist, primär hochqualifizierte Frauen mit hohen Einkom-
men zur Erwerbsarbeit zu motivieren. Allerdings deutet die bisherige Evidenz darauf hin, dass Kinderbe-
treuungsabzüge die Erwerbsanreize nur geringfügig erhöhen (Stadelmann-Steffen, 2011; Oehrli et al., 2024). Die Mitnah-
meeffekte des Steuerabzugs sind somit beträchtlich. Zum Ziel der frühkindlichen Förderung benachteiligter 
Kinder tragen diese Steuerabzüge zudem kaum etwas bei, da diese Kinder meist aus einkommensschwachen 
Familien stammen.

Der Kanton Zürich hat zuletzt versucht, Licht ins Dickicht der Steuerabzüge und der damit verbundenen 
Mindererträge für den Kanton und seine Gemeinden zu bringen. Für das Jahr 2020 schätzt er, dass die Abzüge 
für die Kinderdrittbetreuungskosten zu jährlichen Mindereinnahmen von rund 70 Millionen Franken führten 
(Regierungsrat Zürich, 2025). Wie Abbildung 6 zeigt, hat der Kanton Zürich die maximalen Abzüge pro Kind zwischen 
2022 und 2025 mehr als verdoppelt, womit die Mindererträge heute also noch deutlich höher ausfallen als von 
diesem Bericht geschätzt. 

gebendes Einkommen unter 125 000 Franken 
liegt – die Höhe der Gutscheine nimmt mit 
sinkendem Einkommen zu. Die Vergütung 
ist an das Erwerbspensum gebunden: Bei 
Paaren ist für einen Betreuungstag ein Min-
destarbeitspensum von 120 % erforderlich, bei 
Alleinerziehenden genügen 20 %._7 Die Gut-
scheine können in allen zugelassenen Kitas 
im gesamten Kanton Luzern eingelöst werden, 
sofern die Familie in der Stadt Luzern wohnt. 

Auch Erziehungsberechtigte, die die Anfor-
derungen zum Erwerbspensum nicht erfül-
len, können von der Stadt Luzern in besonde-
ren Situationen Betreuungsgutscheine erhal-
ten. Dies gilt etwa bei einem Bedarf an früher 
Sprach-, Entwicklungs- oder Integrationsför-
derung, zur Entlastung der Erziehungsberech-
tigten, zum Schutz oder zur dringlichen Un-
terstützung eines Kindes sowie zur Verhinde-
rung einer wirtschaftlichen Notlage, sofern 
dies zur langfristigen Stabilisierung der Fami-
lie beiträgt.

Die im Rahmen des Kita-Gesetzes (vgl. Box 1) 
vorgesehene Betreuungszulage auf Bundesebe-
ne würde zwar ebenfalls direkt an die Eltern 
ausbezahlt, ist jedoch an weniger Vorausset-
zungen geknüpft. Für den Bezug müssen Er-
ziehungsberechtigte zwar erwerbstätig oder 
in Aus- oder Weiterbildung sein, jedoch genü-
gen auch kleinere Arbeitspensen. So müssen 
sie nicht vorweisen, dass sie die Betreuung zu 
Erwerbszwecken benötigen. Ausserdem wür-
de die Sozialleistung an alle Haushalte ausbe-
zahlt – egal wie einkommens- und vermögens-
stark sie sind (Parlament, 2025).

Eine weitere Form der Subjektfinanzierung 
sind die Steuerabzüge, die für die externe Kin-
derbetreuung gewährt werden. Diese senken 
die Steuerlast der Eltern. Sie haben wegen des 
progressiven Steuersystems eine andere Wir-
kung als Betreuungsgutscheine, da davon Bes-
serverdienende stärker profitieren (vgl. Box 3). 

Unter Mischformen der Finanzierung fal-
len Systeme, bei denen Subventionen an be-
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Abbildung 6: Viele Kantone haben maximale Steuerabzüge für Kinderdrittbetreuung erhöht

Die Mehrheit der Kantone hat über die letzten Jahre die maximalen Steuerabzüge für die Fremdbetreuung der 
Kinder erhöht – in neun Kantonen wurden sie mehr als verdoppelt. Für die Erziehungsberechtigten bedeuten diese 
Abzugsmöglichkeiten tiefere Nettokosten der Kinderdrittbetreuung. Die finanzielle Entlastung ist umso grösser, je 
höher der Grenzsteuersatz des betroffenen Haushaltes ist.
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Quelle: ESTV (2022–2025)

Der Kanton Uri hat 2025 erstmals einen Maximalabzug eingeführt – zuvor waren die effektiven Kosten abzugsfähig. 
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stimmte Kitas geknüpft sind und die Eltern 
nur in diesen Einrichtungen von (einkom-
mensabhängigen) Subventionen profitieren 
können. Diese Kitas müssen oft weitgehen-
de staatliche Vorgaben einhalten. Eine  solche 
 Mischform ist unter anderem in der Stadt 
 Zürich zu beobachten._8

4. �Reformvorschläge für eine wirksame 
Kita-Politik

Die heutigen kantonalen und kommunalen 
Politikmassnahmen sind nicht optimal gestal-
tet und könnten wirksamer sein. Wie in Kapi-

tel 3 gezeigt, lohnt es sich, vor allem bei den 
Zuständigkeiten, den Regulierungen und 
den Subventionen genauer hinzuschauen. 
Wir schlagen denn auch für jeden dieser drei 
Bereiche Reformen vor. 

Vorschlag 1: Zuständigkeit bei den 
Gemeinden ansiedeln
«Wer zahlt, befiehlt» – dieses Schweizerische 
Grundprinzip der fiskalischen Äquivalenz 
bedeutet im föderalen System: Jene Staatse-
bene, die über eine Leistung bestimmt, soll 
auch die Kosten dafür tragen und über sie 
entscheiden können. Damit wird vermieden, 
dass Leistungen bestellt werden, die am Ende 
mehr kosten, als sie den Betroffenen tatsäch-
lich bringen.

In der politischen Realität wird das Kon-
zept jedoch oft missachtet. Die Kita-Politik il-
lustriert dies eindrücklich: Einerseits mischt 
sich der Bund zunehmend in die vorschuli-
sche Betreuung ein – obwohl dies nicht seine 
Aufgabe ist. Anderseits sind in vielen Kanto-
nen die Zuständigkeiten und die Finanzie-
rung zwischen Kanton und Gemeinden ver-
mischt. In der Romandie kommt noch hinzu, 
dass auch die Arbeitgebenden über die regu-
lären Steuern hinaus verpflichtet werden, sich 
an den Kosten der Kinderbetreuung zu be
teiligen.

Dadurch wird es schwierig nachzuvollzie-
hen, welche Staatsebene wofür verantwortlich 
ist. Es kann dann passieren, dass die Verant-

wortung zwischen Bund, Kantonen und Ge-
meinden hin- und hergeschoben wird. Klare 
Zuständigkeiten sind aber wichtig: Nur dann 
stehen Politikerinnen und Politiker in der 
vollen Verantwortung – und nur dann haben 
sie auch ein starkes Interesse, das Geld sorgfäl-
tig und effizient einzusetzen.

Gemäss dem Subsidiaritätsprinzip sollte 
die vorschulische Betreuung möglichst dezen-
tral organisiert sein. Denn der Nutzen fällt 
wie bei den Schulen vor allem lokal an, und 
der Bund könnte die Kinderbetreuung auch 
nicht günstiger anbieten. Es gibt also weder 
Spillover- noch Skaleneffekte, die ein Eingrei-
fen des Bundes rechtfertigen würden. Weil 
die Bedingungen vor Ort sehr unterschiedlich 
sind, sollten die Kantone ihre Zuständigkei-
ten zudem stärker an die Gemeinden übertra-
gen. Einheitliche Vorgaben werden den unter-
schiedlichen regionalen Bedürfnissen meist 
nicht gerecht. Klare, dezentrale Zuständigkei-
ten schaffen zudem Raum für einen «Wettbe-
werb der Ideen»: Gemeinden können verschie-
dene Modelle ausprobieren und voneinander 
lernen.

Vorschlag 2: Regulierung auf das 
Wesentliche konzentrieren
Die vorschulische Betreuung verlangt nach 
gewissen Schutzmassnahmen, denn die Auf-
sicht über Kleinkinder ist anspruchsvoll. Ein 
Blick auf die kantonalen Regulierungen zeigt 
jedoch: Teilweise gehen die Vorschriften sehr 
weit. Sie sind vielleicht gut gemeint, da sie 
 Betreuungsqualität und Kinderschutz sicher-
stellen sollen. Doch eine (zu) starke Regulie-
rung kann kontraproduktiv wirken. 

Zum einen schränkt sie das Angebot so-
wie die Angebotsvielfalt ein und macht es 
für neue Anbieter schwierig, überhaupt Fuss 
zu fassen – besonders für kleinere Initiativen, 
die mit den regulatorischen Verfahren noch 
wenig Erfahrung haben. Zum anderen be-
deutet mehr Regulierung meist auch höhere 
Kosten – etwa durch zusätzliche Anforderun-
gen an Personal, Räumlichkeiten oder Admi-
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nistration. Dadurch kann es passieren, dass 
Eltern die offiziellen Betreuungsangebote nicht 
nutzen, weil sie zu teuer sind, oder auf nicht 
bewilligte oder nicht bewilligungspflichtige 
Betreuungsformen ausweichen. 

Es ist daher sinnvoll, die Regulierung auf 
das Wesentliche wie gewisse Sicherheitsvor-
gaben zu beschränken. Viele weitere Aspekte, 
wie die Ausstattung der Räumlichkeiten, kön-
nen Eltern selbst gut einschätzen, sodass de-
taillierte Vorgaben nicht erforderlich sind. Bei 
Aspekten, die für Eltern schwerer greifbar sind, 
könnten staatliche Transparenzvorgaben aus-
reichen, um die Qualität der Betreuung sicht-
bar zu machen. In vielen Fällen ist dies jedoch 
gar nicht nötig: Kitas haben selbst ein starkes 
Interesse daran, ihre Qualitäten offenzulegen – 
sei es ihre pädagogische Vorgehensweise oder 
andere relevante Aspekte. Das wird bereits 
heute gemacht, beispielsweise mit verschiede-
nen Qualitätslabels, wie dem Label QualiKi-
ta_9. Solche Qualitätslabels schaffen ganz ohne 
staatliche Vorgaben Transparenz und machen 
die Leistungen für die Eltern vergleichbar 
(Verein QualiKita, 2019). Letztlich ist der Druck der 
Eltern ein wesentlicher Faktor, der die Qualität 
und Vielfalt des Angebots verbessert.

Vorschlag 3: Subventionen direkt an die 
Familien ausrichten
Wie im vorherigen Kapitel gezeigt, sind die öf-
fentlichen Finanzierungsmodelle oft kompli-
ziert, wenig transparent und in ihren Auswir-
kungen auf die Steuerzahlenden meist unklar. 
Einige Subventionen – besonders solche, die 
an bestimmte Einrichtungen gebunden sind – 
schränken die Wahl der Eltern stark ein und 
verzerren den Wettbewerb zwischen den An-
bietern. Dadurch kann sich das Betreuungsan-
gebot nicht optimal an den Bedürfnissen der 
Eltern ausrichten.

Deshalb ist die Subjektfinanzierung, also 
ein System mit Betreuungsgutscheinen, ande-
ren Finanzierungsformen – etwa Objektfinan-
zierungen und Mischsystemen – überlegen. Be-
treuungsgutscheine bieten dabei konkret fol-
gende Vorteile:

01_  Zielgenaue Unterstützung. Betreuungs-
gutscheine ermöglichen eine gezielte(re)  
Förderung jener Gruppen, die unter-
stützt werden sollen. Steht die Förderung 
der Erwerbstätigkeit der Eltern im Vor-
dergrund – auch wenn die Wirksamkeit 
umstritten ist –, sollten die Gutscheine 
an die Erwerbstätigkeit gekoppelt sein. 
Geht es hingegen um frühkindliche För-
derung, sollten sie gezielt Kindern aus be-
nachteiligten Familien zugutekommen._10 
So handhaben es zum Beispiel die Städte 
Bern und Luzern: Dort gibt es Gutschei-
ne nicht nur für berufstätige Eltern, son-
dern auch, wenn eine ausserfamiliäre 
Betreuung zur frühen Sprach-, Entwick-
lungs- und Integrationsförderung sinnvoll 
scheint. 

02_  Gleichbehandlung verschiedener 
Betreuungsangebote. Erziehungsberech-
tigte sollen die Gutscheine bei der Be-
treuungseinrichtung ihrer Wahl einlösen 
können – also nicht nur in Kitas, sondern 
zum Beispiel auch bei Tagesfamilien. So 
werden verschiedene Angebote gleich-
behandelt, und Familien können die Lö-
sung wählen, die am besten zu ihren Be-
dürfnissen passt._11 Betreuungsgutscheine 
sollten auch für Angebote ausserhalb des 
Gemeindegebiets einlösbar sein – denn 
für manche Eltern passt vielleicht eine Be-
treuungslösung am Arbeitsort besser zu 
ihren Bedürfnissen.

03_  Stärkung der Qualität und der Viel-
falt. Mit Subjekt- statt Objektfinanzie-
rung können neue und innovative Ange-
bote zur vorschulischen Kinderbetreuung 
leichter Fuss fassen – denn Betreuungs-
gutscheine können bei allen bewilligten 
Betreuungsangeboten eingelöst werden. 
Bei der Objektfinanzierung haben sub-
ventionierte Einrichtungen dagegen ei-
nen klaren Finanzierungsvorteil gegen-
über nicht subventionierten Angeboten, 
was den Wettbewerb einschränkt und 
langfristig der Qualität sowie der Vielfalt 
schadet.
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5. Fazit
Die Politik will mit der Kita-Politik beson-
ders zwei Ziele erreichen: Sie soll einerseits 
die Erwerbstätigkeit von Frauen fördern und 
anderseits die frühkindliche Entwicklung 
unter stützen. 

Wie steht es um die Effektivität der Kita-
Förderung im Hinblick auf diese beiden 
 Ziele? Wie sehr hilft sie also, diese beiden Zie-
le zu erreichen?

Die Forschung zeigt, dass ein besserer Zu-
gang zur institutionellen Kinderbetreuung 
die Erwerbsarbeit von Frauen nur geringfü-
gig beeinflusst. Eine Subventionierung von 
Kitas erweist sich daher als wenig effektiv, 
wenn das Ziel eine höhere Erwerbstätigkeit 
von Frauen ist. Besser sieht es hingegen für 
das zweite Ziel aus: die frühkindliche Förde-
rung von Kindern aus benachteiligten Haus-
halten. Ihnen kann durch eine Unterstützung 
der Einstieg in die Schule erleichtert werden, 
was langfristig mehr Chancengleichheit be-
deutet. Kitas können hierzu einen Beitrag 
leisten. 

Effektivität bedeutet, die richtigen Dinge 
zu tun, wie aber steht es um die Effizienz der 

Zielerreichung, also darum: «die Dinge rich-
tig zu tun»? Ein Blick in die Kantone und Ge-
meinden zeigt, dass vielerorts die Kita-Politik 
alles andere als effizient ausgestaltet ist. Die 
Zuständigkeiten zwischen Kantonen und Ge-
meinden sind oftmals vermischt. Gleichzeitig 
bringt sich der Bund zunehmend ein. Hinzu 
kommen bürokratische Vorgaben, die teils 
wenig Augenmass erkennen lassen. Schliess-
lich ist die finanzielle Unterstützung häufig 
komplex ausgestaltet und wenig zielgerichtet.

Kantone und Gemeinden sind deshalb ge-
fordert. Die in dieser Studie skizzierten Re-
formvorschläge zur Zuständigkeit, der Regu-
lierung und der Finanzierung stellen sicher, 
dass
01_  die Angebote auf die lokalen Bedürfnisse 

abgestimmt sind,
02_  	gezielt jene Familien unterstützt werden, 

die unterstützt werden sollen, und
03_  der Wettbewerb zwischen unterschiedli-

chen Angeboten spielt.

Damit entsteht eine Kita-Politik, die Gelder 
zweckmässig einsetzt – und nahe bei den Fa-
milien wirkt.� •
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Anhang

Zum Aufbau des Index (Abbildung 4):
Der Index umfasst vier Bereiche mit Anforderungen an die Eröffnung und Führung einer Kita. 
Jedes Kriterium wird mit 0 bis 5 Punkten bewertet – je höher die Zahl, desto strenger die Vor
gabe. Die Punkte werden pro Bereich (Räumlichkeiten, Administration, Betreuungsschlüssel, 
Personal) summiert und die Kantone relativ zum strengsten Kanton eingestuft, der jeweils den 
Maximalwert 5 erhält. Am Ende ergibt sich eine Gesamtsumme von bis zu 20 Punkten (stärkste 
Regulierung). 

Punktvergabe

Fachpersonal 

5	=	mind. tertiäre Ausbildung
3	=	mind. Lehrabschluss und in Weiterbildung HF / Erfahrung
1	 =	mind. Lehrabschluss
0	=	keine Vorgabe

Leitung Ausbildung

5	=	mind. tertiäre Ausbildung und zusätzliche Weiterbildung 
3	=	mind. abgeschlossene tertiäre Ausbildung 
1	 =	mind. laufende tertiäre Ausbildung oder genügende Berufserfahrung 
0	=	keine Vorgabe

Leitung Berufserfahrung

5	=	5 Jahre
4	 =	4 Jahre
3	=	3 Jahre
2	=	2 Jahre
1	 =	1 Jahr			 
0	=	keine Vorgabe

Leitung Erwerbspensum
5	=	hängt von der Anzahl Plätze ab
3	=	unbestimmt, aber es gibt Vorgaben
0	=	keine Vorgabe

Lohnvorgaben 5	=	ja
0	=	nein

Personalvorgaben
Erreichte Punktzahl × 5

Max. erreichte Punktzahl

Anteil an ausgebildetem  
Betreuungspersonal

5	=	> 80 %
3	=	zwischen 50 und 80 %
1	 =	>50 %
0	=	nichts

Praktikant / Lernende als  
Betreuungspersonal

5	=	nein
0	=	ja

Kleinkinderegelung
Anzahl Betreuungspersonen  
für 10 Kinder 

5	=	Maximum (4 Personen für 10 Kinder)
Die restlichen Punktzahlen wurden verhältnismässig zum Maximum von  
5 Punkten berechnet.

Betreuungsschlüssel
Erreichte Punktzahl × 5

Max. erreichte Punktzahl
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Nutzfläche

5	=	5 m2 und mehr
3	=	4 m2

1	 =	3 m2

0	=	keine Vorgabe

Anzahl Räume

5	=	10 Räume und mehr 
4	 =	7–9 Räume
3	= 	6–4 Räume
2	=	2–3 Räume
1 	=	1 Raum
0	=	keine Vorgabe

Lichtverhältnisse

5	=	klare Vorgaben bezüglich Fenster
3	=	natürliche Beleuchtung mit Belüftungsmöglichkeit
1	 =	ausreichend Tageslicht, allgemeine Vorgaben
0	=	keine Vorgabe

Ausstattung

5	=	5 oder mehr Vorgaben
4	 =	4 Vorgaben
3	=	3 Vorgaben
2	=	2 Vorgaben
1	 =	1 Vorgabe 
0	=	allgemeine Vorgaben

Aussenspielfläche

5	=	m2 pro Kind / mit Schatten, begrünt usw.
3	=	erreichbar, privat
1	 =	erreichbar
0	=	nicht obligatorisch

Räumlichkeiten
Erreichte Punktzahl × 5

Max. erreichte Punktzahl

Finanzielle Voraussetzung für  
Bewilligung / Versicherungen

5	=	6 Jahre Planung
3	=	3 Jahre Planung
1	 =	Finanzplanung allgemein
0	=	keine Finanzplanung verlangt

Pädagogisches Konzept

5	=	verlangt, ausführlich
3	=	verlangt, mit inhaltlicher Präzisierung aber nicht ausführlich
1	 =	verlangt, ohne inhaltliche Präzisierung
0	=	nicht verlangt

Öffnungszeiten 5	=	ja
0	=	nein

Administration
Erreichte Punktzahl × 5

Max. erreichte Punktzahl
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Endnoten 1	 In den Kantonen Basel-Stadt und Genf besteht bereits ab  
der frühkindlichen Betreuung ein Rechtsanspruch (Stern 
et al., 2024). 

2	 Längere Zeitreihen liegen für die Kantone nicht vor.

3	 Einen Überblick zum Forschungsstand über die Effekte von 
(subventionierter) Kinderbetreuung bietet ein Policy Paper 
des Instituts für Wirtschaftspolitik an der Universität Lu-
zern (Häner-Müller et al., 2026). 

4	 Als Massnahme, um das zu beheben, verpflichtet etwa der 
Kanton Basel-Stadt Kinder, die nur wenig oder kein Deutsch 
sprechen, ein Jahr vor dem Kindergarten an drei halben 
 Tagen pro Woche eine deutschsprachige Spielgruppe, Kita 
oder Tagesfamilie zu besuchen – die Kosten dafür über-
nimmt der Kanton. Diese Regelung kann allerdings dazu 
führen, dass Eltern, die ihren Kindern Deutsch durchaus 
selbst vermitteln könnten, diese Verantwortung an die Be-
treuungseinrichtungen abgeben.

5	 Ob diese Vorgaben «hart» umgesetzt werden, ist den  
Au to rinnen nicht bekannt. Doch auch wenn dies nicht der  
Fall sein sollte: Unnötige Vorgaben können trotzdem  
dazu führen, dass gute Projekte gar nicht erst zustande  
kommen. 

6	 Wie in Betreuungsbranchen üblich, sind für die Betriebs-
kosten besonders die Löhne relevant – gemäss einer Um-
frage unter Stadtzürcher Kitas macht der Personalaufwand 
rund 76 Prozent des Gesamtaufwands aus (Infras, 2023). Die 
Höhe der Löhne hängt stark davon ab, welche Anforderun-
gen für die Ausbildung der Mitarbeitenden und den Betreu-
ungsschlüssel gelten. Wir haben der Einfachheit halber auf 
eine Gewichtung der einzelnen Kategorien verzichtet. Ange-
sichts der Kostenstruktur von Kitas wäre es jedoch auch vor-
stellbar, den Vorgaben zum Personal und zum Betreuungs-
schlüssel ein höheres Gewicht zuzuordnen. Auch mit einer 
entsprechenden Gewichtung wäre die Regulierung in der 
Romandie am stärksten.

7	 Den Maximalbetrag erhält man bei einem massgebenden 
Einkommen unter 48 000 Franken: Für Kleinkinder werden 

dabei bis zu 145 Franken pro Betreuungstag in einer Kita 
übernommen, was bei einer Vollzeitbetreuung rund 2900 
Franken pro Monat entspricht.

8	 Die Stadt Zürich wendet das sogenannte «Normkosten
modell» an. Sie berechnet, was ein Kitaplatz kosten darf. 
Kitas, die subventionierte Plätze anbieten wollen, sind da-
mit in der Tarifgestaltung eingeschränkt und dürfen nicht 
mehr verlangen als von der Stadt vorgegeben. Die Preise 
sind damit in allen Kitas mit subventionierten Plätzen iden-
tisch, obwohl sich das Leistungsangebot vielleicht unter-
scheidet (vgl. Trümpler, 2024; Schwarzenbach, 2025). Oft 
werden solche Mischsysteme fälschlicherweise der Subjekt-
finanzierung zugerechnet, weil die Tarife subjektorientiert 
gestaltet sind. Tatsächlich handelt es sich aber um subventi-
onierte Plätze in ausgewählten (und zusätzlich regulierten) 
Kitas für eine begrenzte Zahl der Haushalte.

9	 QualiKita ist ein schweizweites Qualitätslabel für Kitas. Um 
eine Zertifizierung zu erlangen, muss eine Einrichtung 
hohe pädagogische und betriebliche Qualitätsstandards 
erfüllen. Der Fokus liegt auf acht Qualitätsentwicklungs
bereichen, die von der pädagogischen Arbeit über Personal, 
Infrastruktur und Management bis hin zur Zusammenar-
beit mit den Eltern reichen (Verein QualiKita, 2019).

10	 Auch alternative Instrumente, wie etwa Mentoring-Pro-
gramme oder gut ausgebaute Mütter-Väter-Beratungen, 
können einen Beitrag zur frühkindlichen Förderung leisten. 
So zeigte eine Langzeit-Studie für die Schweiz, dass Haus
besuche von psychosozial belasteten Familien einen nach-
haltigen Effekt auf die Kindsentwicklung haben können 
(Klaver & Neuhauser, 2025). 

11	 Wenn eine Familie die Betreuung privat – beispielsweise 
über die Betreuung der Grosseltern – organisieren kann, 
sollte nicht staatlich unterstützt werden. Das entspricht 
dem Subsidiaritätsprinzip: Wer selbst für sich sorgen kann, 
soll dies auch tun. Ausserdem wären die Mitnahmeeffekte 
enorm und auch das Ziel der frühkindlichen Förderung von 
Kindern aus benachteiligten Familien würde damit kaum 
erfüllt  werden.
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